
Julian Assange 

a. Häftlinge sollen sich im Hochsicherheitsgefängnis Belmarsh für Assange eingesetzt 
haben 
Julian Assange soll aus der Isolationshaft im britischen Hochsicherheitsgefängnis Belmarsh 
in die medizinische Abteilung verlegt worden sein. Im nächsten Monat beginnt der Prozess, 
in dem entschieden wird, ob er in die USA ausgeliefert wird, die ihn der Spionage bezichtigt.
Seit der Festnahme in der Botschaft, die koordiniert zwischen Großbritannien, Ecuador und 
USA stattgefunden hat, wird der britischen Regierung psychologische Folter gegen Assange 
vorgeworfen. Insbesondere hat UN-Sonderberichterstatter Nils Melzer die britische 
Regierung massiv wegen Verletzungen Antifolterkonvention kritisiert und vor einer 
gefährlichen Verschlechterung der Gesundheit von Assange gewarnt…
WikiLeaks meldet nun, dass die britische Regierung bzw. die Gefängnisführung eingelenkt 
habe und Assange in die Krankenabteilung in einen Bereich verlegt haben, in dem er 
Kontakt mit anderen Gefangenen haben kann.
Quelle: Telepolis

Anmerkung Moritz Müller: Ein begrüßenswerter, kleiner Schritt in die richtige Richtung. 
Julian Assange sollte sofort freigelassen werden, da seine Rechte während der letzten 10 
Jahre massiv verletzt worden sind und er in den USA kein faires Verfahren zu erwarten hat. 
Wenn dieser Schritt allerdings damit einhergeht, dass Julian Assange sich von nun an 
ausreichend mit seinem Rechtsbeistand beraten kann und dass das Auslieferungsverfahren 
nach den Regeln des Gesetzes geführt wird, dann würde man meinen, dass Julian Assange 
in den nächsten Monaten wieder ein freier Mann sein müsste. Bemerkenswert ist die 
Begründung dieser Hafterleichterung. Schenken die britischen Behörden tatsächlich ihren 
Hochsicherheitshäftlingen Gehör? Oder haben die auch die zunehmenden Proteste in aller 
Welt dazu beigetragen? Seine Unterstützer in London sehen seine Unterbringung 
gemeinsam mit nicht ganz einfachen Zeitgenossen allerdings auch mit gemischten Gefühlen,
und hoffen dass die postulierte Solidarität der anderen Häftlinge mit Assange tatsächlich 
genügend existiert, und zu seiner Sicherheit hinter diesen massiven Mauern beiträgt.

b. Mitglieder des Europarates rufen zu Hilfe für Julian Assange auf
Parlamentarische Versammlung will Auslieferung an die USA verhindern. Bundesregierung 
bislang untätig
Die Parlamentarische Versammlung des Europarates (PACE) hat die Mitgliedsstaaten heute 
dazu aufgefordert, sich der Auslieferung des WikiLeaks-Gründers Julian Assange an die 
USA zu widersetzen und sich für die “unverzügliche Freilassung” des australischen 
Journalisten einzusetzen.
Assange kämpft gegen die Auslieferung an die Vereinigten Staaten, wo er nach einem 
Antispionagegesetz aus dem Jahr 1917 angeklagt ist. Ihm droht in den USA eine lebenslange
Haftstrafe oder sogar die Todesstrafe. Die Anhörung im Auslieferungsverfahren wird am 24. 
Februar vor dem Woolwich Crown Court in London stattfinden. Zahlreiche Journalisten und 
Parlamentarier wollen dieses Verfahren als Beobachter verfolgen.
Quelle: Telepolis 

c. Der Journalist als Staatsfeind
Die Rolle der Medien ist im Umbruch, wie die Anklage gegen Julian Assange zeigt, der 
nicht nur in London oder Washington als Staatsfeind gilt. Kaum eine Regierung hat gegen 
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seine Inhaftierung protestiert oder ihn gar unterstützt. Auch große Teile der Presse äußern 
sich distanziert. Die durch WikiLeaks geschaffene Transparenz missfällt vielen.
Dass Assange Journalismus betreibt, wird zugleich von vielen bestritten, zuallererst vom 
US-Justizministerium, das im Mai 2019 klarstellte: „Assange ist kein Journalist“. Diese 
Beurteilung ist aus Sicht der Regierung zwingend, da man schlecht die eigene Pressefreiheit 
feiern und zugleich die Inhaftierung eines Reporters gutheißen kann.
Der Einschätzung haben sich inzwischen aber auch viele Medienschaffende angeschlossen. 
Ein prominentes Beispiel ist das angesehene „Committee to Protect Journalists“ (CPJ), eine 
Organisation, die sich seit vielen Jahrzehnten für Pressefreiheit und inhaftierte Journalisten 
einsetzt. Im Dezember 2019 veröffentlichte sie einen ausführlichen Report, der 250 
Journalisten namentlich aufführt, die überall auf der Welt aus politischen Gründen inhaftiert 
werden. Assanges Name fehlt.
(…) Die Einteilung in Journalisten auf der einen und Assange auf der anderen Seite wirkt 
wie ein rhetorischer Kniff, der es ermöglicht, sich von WikiLeaks zu distanzieren und 
zugleich als Verteidiger der Pressefreiheit aufzutreten – eine Position, die vielen Journalisten
offenbar zweckmäßig erscheint. In ihrer Logik ist Assange „keiner von uns“, wird zwar zu 
Unrecht verfolgt, aber eben nur insoweit, wie auch Snowden, Manning und andere 
Whistleblower verfolgt werden
(…) Ähnlichen Sinnes betont auch der Reporter Glenn Greenwald, dass die Einteilung in 
Journalisten und Nicht-Journalisten der Regierung und deren Angriff auf die Verfassung in 
die Hände spiele:
„Die Pressefreiheit betrifft alle, nicht bloß eine ausgewählte, privilegierte Gruppe von 
Bürgern, die, Journalisten‘ genannt werden. Wenn Ankläger selbst entscheiden können, wer 
unter den Schutz der Presse fällt und wer nicht, dann schrumpft die Pressefreiheit zur 
Freiheit einer kleinen, abgeschlossenen Priesterklasse privilegierter Bürger, die von der 
Regierung zu Journalisten ernannt werden.“…
Quelle: Multipolar 
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